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Die Wiederherftellung der internationalen Wechtelkurfe wird auf
taufend Arten durch Maßregeln gehemmt werden, welche ihre Rechtfertigung

mehr in militärifchen Notwendigkeiten als in volkswirtschaftlicher

Weisheit finden. Die Anlagen im Auslande, welche für eine

Verwertung der Hilfsmittel des Erdballs unentbehrlich find, werden weiter
durch politifche Ueberlegungen und Befürchtungen aufgehalten werden.

Niemand wird fein Geld nach auswärts leihen, ohne genügende
Bürgfchaften für eine Rückbezahlung zu befitzen. Das Vertrauen, das
durch die unheilvollen Erfahrungen der Krife ftark erfchüttert worden
war, fieht fich aufs neue durch die Tatfache der politifchen Unficherheit

gefchwächt. Ein fehr bekannter internationaler Bankier (Sir R.
Kimberley) hat kategorifch erklärt: „Es ift unmöglich, daß die
Gefchäfte weitergehen, wenn man an einen nahen Krieg glaubt." Das ift
das fchwarze Gewölk, das am wirtfchaftlichen Horizont auffteigt. Alle
finanziellen, kommerziellen und fozialen Maßregeln, durch die man im
Begriffe war, die große Krife der fünf letzten Jahre zu bemeiltern,
werden fich als unfruchtbar erweifen, wenn das politifche und foziale
Gerüft unferer Zivilifation fortwährend in Gefahr fteht, durch einen

neuen Weltkrieg umgeworfen zu werden. So lange nicht ein wirklicher
Friede, organifiert und verbürgt durch einen ftärker gewordenen
Völkerbund, diefe Drohung weggeräumt hat, wird der wirtfchaftliche und
foziale Fortfchritt nur zögernd und zweifelhaft fein.

Gott und der Staat.x)
Was aber jenen Gehorfam betrifft, von dem wir feftgeftellt haben,

daß er den Befehlen der Vorgefetzten gebühre, to ill ftets das
auszunehmen, vielmehr in erfter Linie in Betracht zu ziehen, daß er uns
nicht von dem Gehorfam gegen den abhalte, deffen Willen fich die
Entfchlüffe aller Könige nach Gebühr zu fügen, deffen Befchlüffen ihre
Ordnungen zu weichen, deffen Majeftät ihre Liktorenbündel fich zu
unterwerfen haben. Aber wäre es nicht eine große Verkehrtheit, wenn
du, um Menfchen zu befriedigen, in die Beleidigung deffen verfallen
wollteft, um deffentwillen gerade du Menfchen gehorchft? Der Herr
ift der König der Könige, und wo er feinen heiligen Mund öffnet, fo
toll er allein für Alle und zugleich über Allen gehört werden. Den
Menfchen fodann, die uns vorgefetzt find, find wir untergeben, aber
nur in ihm. Wenn fie etwas befehlen, das gegen ihn geht, fo fei es
null und nichtig. Damit ziehen wir der Würde, womit die Behörden
ausgestattet find, nichts ab; denn ihr gefchieht kein Unrecht, wenn fie
fich der Ordnung zu fügen hat, daß fie jener einzigartigen und wahrhaft

höchften Macht Gottes unterworfen ift. Ich weiß auch, wie groß

1) Diefes Wort, das den Schluß der „Institutio" Calvins bildet, foil in diefen
Zeiten neu auf den Leuchter geftellt werden. D. Red.
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heute die Gefahr ift, die einer folchen Standhaftigkeit droht, weil die
Könige („Behörden") meinen, daß fie ungebührliche Mißachtung gegen
fie bedeute und ihr Unwille der Bote des Todes ift, wie Salomo tagt
(Sprüche 16). Da aber von Petrus im Auftrage des Himmels das Gebet

ausgegeben worden ift: Man tolle Gott mehr gehorchen als den
Menfchen (Apoltelgefchichte 4), foil uns der Gedanke trollen, daß wir
jenen Gehorfam leiften, den Gott verlangt, wenn wir eher alles andere
erdulden, als daß wir vom Wege Gottes abweichen. Und damit unfer
Mut nicht wanke, gibt uns Paulus noch eine weitere Stärkung (1.
Korinther 7): Wir feien deswegen um den Preis durch Chriftus erlöft
worden, den ihn unfere Erlöfung gekoftet, daß wir uns nicht zu Sklaven

der wilden Begierden der Menfchen hergäben und noch weniger
den Forderungen der Gottlofigkeit nachgäben. Calvin.
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Die Gefchichte hat in der Berichtszeit alte Themen weitergeführt und
neue, wenigftens verhältnismäßig neue, auf die Traktandenlifte gefetzt.

Im Vordergrund fteht noch immer

Spanien.
Zwei Züge heben fich am Bilde deffen, was „Spanien" heute

bedeutet, noch ftärker als vorher ab: der Bürgerkrieg (wenn man diefes
Wort für den Ueberfall eines Landes durch fremde Mordbrenner
brauchen will) tritt faft ganz hinter den Invaflonskrieg zurück, und
das Problem Spanien wird nur immer mehr ein Spiel grauenvoller
Lüge. Diefe konzentriert fich in der Nichtinterventionslüge.

Sie hat inzwifchen groteske Formen angenommen. Verfuchen wir,
die wichtigften Züge diefes vom Teufel geleiteten internationalen
Schachfpiels feilzuhalten.

Die Lage Francos war, vollends nach Guadalajara, unhaltbar
geworden. Er verlangte in einem geheimen Memorial an Italien und
Deutfchland 125 000 Mann, 500 Flugzeuge und natürlich Geld. Wie
dem genügen, ohne zu dem ganz offenen Krieg überzugehen, den man
doch noch etwas fcheut? Nun, da war ja Juan March und in bezug
auf das Andere war man in Berlin um guten Rat nicht verlegen:
Görings im Reichstagsbrand bewährtes Talent fand Verwendung.
Das „rote" Spanien mußte fo fchlimm kompromittiert werden, daß
die fittliche Empörung der Welt ein stärkeres Einfehreiten der Hüter
der internationalen Moral rechtfertige. Es gefchah der „Ueberfall"
der „roten" Flieger auf den Kreuzer „Deutfchland". Das Bombardement

von Almeria follte der Welt als Zeichen der furchtbaren „roten
Gefahr" gelten. Geplant war noch mehr, nämlich ein Bombardement
von Valencia mit allem, was daraus folgen würde. Darum Anfamm-
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